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Zehn Städte
– eine Region

Sonja Mertens, Baesweiler: Ein Le-
ben ohne den Baesweiler Turn-
verein (TV 08) kann sich Sonja
Mertens nicht vorstellen. Seit 43
Jahren ist sie Mitglied, davon war
sie viele Jahre in verschiedenen
Positionen im Vorstand aktiv. So
verwaltete sie 30 Jahre lang die
Mitglieder-Kartei, war 15 Jahre Ge-
schäftsführerin und half überall
mit, wo sie gebraucht wurde. „Ich
könnte mir gar nicht vorstellen,
aus dem Verein zu gehen. Er ist
mir wirklich sehr ans Herz ge-
wachsen. Wenn es den TV 08
nicht mehr gäbe, wäre auch ein
Stück von mir weg.“ Nicht nur in
die organisatorische Arbeit steckt
sie eine Menge Herzblut. Lange
war Sonja Mertens auch sportlich

aktiv: Sie machte 26 Mal in Folge
das Sportabzeichen.

Die engagierte Arbeit für den
Verein leistete die 71-Jährige meist
gemeinsam mit ihrem Mann
Christian. „Mir hat das immer
sehr viel Freude gemacht. Daraus
haben sich sehr viele Freundschaf-
ten ergeben, die auch heute noch
Bestand haben“, sagt Sonja Mer-
tens. Die viele Arbeit sei nur des-
halb zu bewältigen gewesen, weil
sie im Vorstand des TV 08 stets ein
gutes, harmonisches Verhältnis zu
allen Mitstreitern hatte. Das Amt
der Geschäftsführerin hatte Mer-
tens eigentlich 2008 niedergelegt.
Doch als der Verein Anfang dieses
Jahres ihre Hilfe brauchte, war sie
zur Stelle, übernahm kommissa-
risch die Geschäfte.

Für ihr großes Engagement er-
nannte der TV 08 Sonja Mertens
bereits zum Ehrenmitglied. Zu-
dem ist sie Trägerin der Ehrenna-
del des Rheinischen Turnsport-
bunds. Gestern nun wurde sie mit
dem Ehrenamtspreis der Städtere-
gion ausgezeichnet. (ger)

Ambulanter Hospizdienst Eschwei-
ler/Stolberg: Schwerstkranken
Menschen ein Sterben in Würde
und falls möglich in gewohnter
Umgebung zu ermöglichen, ist das
Hauptziel des Ambulanten Hos-
pizdienstes Eschweiler/Stolberg.
Dessen Vorsitzender Edgar Beck-
mann nahm gestern Abend stell-
vertretend den Ehrenamtspreis
der Städteregion entgegen. Im
Jahr 2004 als Hospizinitiative
Eschweiler gegründet, schloss sich
2008 die Hospizgruppe Stolberg
an. Inzwischen zählt der Verein 50
Mitglieder, von denen 25 den Be-
fähigungskurs zur Betreuung
schwerstkranker Menschen abge-
schlossen haben und nun als eh-
renamtliche Betreuer tätig sind.

„Tod und Sterben sind nach wie
vor Tabuthemen. Doch beides ge-
hört zum Leben dazu“, betont Ed-
gar Beckmann und unterstreicht,
dass es in Sachen Begleitung von
Schwerstkranken keinen Leitfa-
den gebe. Voraussetzung sei je-
doch, mit sich selbst im Reinen zu
sein. Nur derjenige, dem es gut
gehe, könne gut helfen. „Entschei-
dend für uns ist, immer nur im
Interesse des Betroffenen zu han-
deln“, erklärt er. Nicht vergessen
werden dürfe jedoch, dass auch
die Angehörigen des Sterbenden
häufig Hilfe benötigten. „Nicht
selten wird der erste Kontakt zu
uns nicht vom Betroffenen selbst,
sondern aus dessen Umfeld ge-
knüpft“, sagt der 54-Jährige.

Dass Hospizdienste in Zukunft
immer wichtiger sein werden, ist
für Edgar Beckmann die logische
Folge der gesellschaftlichen Ent-
wicklung: „Demografischer Wan-
del, eine steigende Anzahl De-
menzkranker und immer mehr
Alleinstehende – auf uns warten
große Herausforderungen.“ (ran)

Ehrenamt: Fünf Gesichter, fünf Geschichten
Städteregionsrat zeichnet vier Menschen für ihr Engagement aus. Ehrenamtsbeauftragter betont den menschlichen Mehrwert.
Simmerath. „Die große Politik
sagt oft, das Ehrenamt sei der Kitt
der Gesellschaft, aber das ist mir
zu wenig“, sagt Theo Steinröx:
„Kitt wäre ersetzbar. Das Ehren-
amt ist es nicht. Es ist das Funda-
ment unserer Gesellschaft.“ Stein-
röx weiß, wovon er redet. Seit Feb-
ruar ist der ehemalige Monschau-
er Bürgermeister Ehrenamtsbeauf-
tragter der Städteregion. Ehren-
amtlich, versteht sich, und eher
im Hintergrund als „Türöffner“
und Vermittler von Kontakten
agierend und als Ratgeber bei al-
len Fragen rund ums Ehrenamt.

Gestern Abend aber stand auch
er auf der Bühne. Als Repräsentant
der vielen tausend Menschen in
der Städteregion, die sich für an-

dere einsetzen, sprach er ein Gruß-
wort bei der Verleihung des Eh-
renamtspreises durch Städteregi-
onsrat Helmut Etschenberg. Wie
Steinröx betonte dieser: „Bürger-
schaftliches Engagement ist eine
unverzichtbare Bedingung für den
Zusammenhalt unserer Gesell-
schaft.“ Es sei wichtig, den Ehren-
amtlichen Respekt, Dank und An-
erkennung für ihre Arbeit entge-
genzubringen. Ein Beispiel für die-
se Arbeit sei auch der Ort der Wür-
digung: Der Antoniushof in Sim-
merath-Rurberg ist von 100 ehren-
amtlichen Helfern in über 14 000
Arbeitsstunden zur Veranstal-
tungshalle ausgebaut worden.

Der Staat, sagt Steinröx, könne
vieles nicht mehr leisten, „auch
darüber sollte man ehrlich spre-
chen“. Nicht von ungefähr wür-
den etwa immer mehr Förder-
vereine für Schulen oder Kitas ge-
gründet. Doch nicht nur deshalb
sei das Ehrenamt so wertvoll: „Es
ist der menschliche Mehrwert. Eh-
renamtliche beweisen Solidarität
mit ihren Mitbürgern.“ (jg)

Heinz Kerkmann, Monschau: „Oh-
ne das Ehrenamt wäre unsere Ge-
sellschaft ärmer. Es ist mir ein An-
liegen, die Bedeutung des Ehren-
amtes stärker in die Öffentlichkeit
zu rücken und damit deutlich zu
machen, dass hinter dem Ehren-
amt immer sehr konkrete Men-
schen stehen.“ So heißt es in ei-
nem Schreiben von Städteregions-
rat Helmut Etschenberg an Heinz
Kerkmann aus Höfen, der gestern
mit dem Ehrenamtspreis ausge-
zeichnet wurde und sich über die
Würdigung „ehrlich gefreut“ hat.

Der 70-jährige Kerkmann ist Ur-
Höfener, gelernter Maschinen-
schlosser und war bei der Bundes-
stelle für Fernmeldewesen in Hö-
fen tätig. In den 1980er Jahren trat

er der CDU bei, wurde deren Frak-
tionsvertreter im Monschauer
Stadtrat und Ende 1989 zum Orts-
vorsteher gewählt. Dieses Amt be-
kleidete er bis 2008. „Mindestens
15 Vereinen“ gehört Kerkmann
an, wobei ihm die Musikvereini-
gung „Lyra“ und der Krippenver-
ein besonders am Herzen liegen.
Schon mehr als 50 Jahre trägt der
Klarinettist die Lyra-Uniform, 19
Jahre war er Vorsitzender. Auch
gehört er zu den Initiatoren der
„Lebenden Krippe“ auf der Burg
Monschau.

Jedes übernommene Ehrenamt
stelle eine hohe Verpflichtung
dar, sagt Kerkmann. Man müsse
sich total einbringen, Unterstüt-
zung durch die Familie sei uner-
lässlich, „denn viele Arbeitsstun-
den gehen drauf“. Er erfuhr als
Ortsvorsteher, dass dieser seinen
Mitbürgern stets mit gutem Bei-
spiel vorangehen sollte, denn:
„Ohne deren Hilfe kann ich wenig
bewirken.“ So blickt er zufrieden
und stolz auf gemeinsam erreichte
Leistungen zurück. (M. S.)

Stephanie Preetz, Stolberg: Wenige
Tage ist es her, da ist Stephanie
Preetz 27 Jahre jung geworden.
Für die Stolbergerin war das in
diesem Monat aber nicht der ein-
zige Grund zum Feiern. Schließ-
lich wurde sie gestern Abend mit
dem Ehrenamtspreis der Städtere-
gion ausgezeichnet. Damit wurde
das langjährige Engagement der
angehenden Lehrerin in der Ju-
gendarbeit beim Stolberger
Schwimmverein gewürdigt.

Schon als Jugendliche setzte
sich Stephanie Preetz in ihrem
Verein auch außerhalb des Be-
ckens ein. Seit 2002 ist die begeis-
terte Wasserballerin als Jugend-
wartin nun selbst für den Nach-
wuchs im Verein zuständig, orga-

nisiert Trainingslager und Fahr-
ten. Vor drei Jahren hat Preetz
auch die Organisation und Lei-
tung des traditionellen Pfingstla-
gers des Vereins am Büttgen-
bacher See übernommen.

Mit ihrem Einsatz will Preetz
den Kindern neben der Freude am
Sport vor allem das Gemein-
schaftsgefühl im Verein vermit-
teln – dies ist schließlich auch das,
was sie an der Vereinsarbeit so
schätzt: „Bei uns im Verein zählt
besonders der Zusammenhalt,
und man freut sich, die ganzen
Leute regelmäßig zu sehen. Der
Verein ist wie eine große Familie.“

Deswegen kann sich die Refe-
rendarin am Stolberger Goethe-
Gymnasium auch gut vorstellen,
noch lange ehrenamtlich tätig zu
sein: „Ich mache es auf jeden Fall
mit Freude, ich mache gerne etwas
mit Kindern und Jugendlichen. Es
gibt mir viel zurück, da ich mich
hier im Verein immer sehr wohl-
gefühlt habe. Wenn die Kinder
sich freuen, mache ich meine Auf-
gabe gerne.“ (schl)
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Kinderurologen sind
heute am Telefon
Würselen. Im Rahmen unserer
Telefonaktion „Leser fragen –
Ärzte antworten“ geht es heute
um die Behandlung von Kin-
dern in der Urologie. Das
reicht von angeborenen Miss-
bildungen über Harnwegsin-

fektionen bis hin zum Pro-
blem des Einnässens. Zwischen
16 und 18 Uhr stehen Prof.
Thomas-Alexander Vögeli,
Chefarzt der Klinik für Urolo-
gie und Kinderurologie am
Medizinischen Zentrum der
Städteregion, und Oberarzt
Oliver Ting für Fragen zur Ver-
fügung. Sie sind zu erreichen
unter G 02405/801-1505 und
G 02405/801-1216. (ath)

Städteregion und Tivoli:
UWG lehnt Pläne ab
Aachen. Die Freien Wähler
(UWG) lehnen das Vorhaben
von Städteregionsrat Helmut
Etschenberg ab, bei Alemannia
Aachen für jährlich 75 000
Euro 500 Übungsstunden für
je 150 Euro einzukaufen, die
jeweils Schulen, Berufskollegs
und Vereinen in der Städtere-
gion zur Verfügung gestellt
werden könnten. In dem Vor-
haben sieht Gerd Maaßen,
Chef der UWG-Fraktion im
Städteregionstag, eine reine
Unterstützungsmaßnahme für
den klammen Fußballklub, die
hinter den angebotenen Stun-
den versteckt wird. „Wenn der
Herr Städteregionsrat im Al-
leingang die Aachener Ale-
mannia mit öffentlichen Mit-
teln unterstützen will, so legt
er es auf eine offene Konfron-
tation in der politischen Dis-
kussion an“, sagt Maaßen. Es
könne nicht sein, dass die
Städteregion für Fehlplanun-
gen des Vereins eintrete. Zu-
dem fragt Maaßen: „Welche
Schule in Monschau, Sim-
merath oder Baesweiler kann
es sich leisten, den zwei Schul-
stunden umfassenden Schul-
sport an den Tivoli zu verle-
gen, einschließlich des not-
wendigen Schülertransportes,
der auch noch finanziert wer-
den muss?“

Erklärungsbedarf meldet die
SPD-Fraktion an. Ihr Vorsit-
zender Josef Stiel fordert
Etschenberg auf, den Sachver-
halt sowohl im Jugendhil-
feausschuss als auch im Schul-
ausschuss darzulegen. (red)

Abend voller Eleganz:
RWTH-Galaball 2010
Aachen. Der Galaball der
RWTH Aachen ist der gesell-
schaftliche Höhepunkt im aka-
demischen Kalender. Eleganz
und Leidenschaft für Tanz und
Musik zeichnen dieses Ereignis
aus. Am Samstag, 27. Novem-
ber, veranstaltet das Hoch-
schulsportzentrum der RWTH
den Ball. Neben Auftritten der
Hochschulsportformation und
eines professionellen Tanz-
paars wird eine Tanzgruppe
des Aachener Hochschulsports
mit orientalischen Tänzen ver-
zaubern. Die Veranstaltung be-
ginnt um 20 Uhr. Der Karten-
vorverkauf läuft bereits. Für
Studierende kostet die Karte
im Vorverkauf 15 Euro, sonst
30 Euro. Vorverkaufsstellen:
Hochschulsportzentrum (Mon-
tag bis Donnerstag 10 bis
12.30 und 16 bis 18.30, Frei-
tag 10 bis 12.30 Uhr); Haupt-
gebäude RWTH Infostelle
(Montag bis Freitag 10 bis 12
und 14 bis 16 Uhr); Klinikum
RWTH Aachen (Montag bis
Freitag 8 bis 18 Uhr). (red)
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Leser fragen
Ärzte antworten

Neubau für die
Städteregion
wächst rasant
Aachen. Noch ist das Dach nicht
aufgesetzt, und die Fenster sind
noch längst nicht montiert. Doch
seit einigen Wochen wächst der
Neubau der Sparkasse Aachen, der
für rund 20 Millionen Euro im
Schatten des Städteregionshauses
an der Kreuzung Zollern-/Bach-
straße in Aachen entsteht und
rund 300 Mitarbeitern der Städte-
regionsverwaltung Platz bieten
wird, Stockwerk um Stockwerk ra-
sant in den Himmel.

Mit der Baustelle ist Walter Mer-
tens, der als Sparkassendirektor
für den Zentralbereich Verwal-
tung für den Bau zuständig ist,
zufrieden: „Natürlich gibt es das
eine oder andere Problem. Doch
wir liegen derzeit sehr gut im Zeit-
plan.“ Für Anfang Dezember ist
das Richtfest geplant. Alle Beteilig-
ten hoffen jetzt auf einen milden
Winter. Denn ab Oktober 2011
sollen die Mitarbeiter der Städtere-
gion in ihren Büros, die auf insge-
samt rund 7000 Quadratmetern in
fünf Geschossen verteilt sind, ar-
beiten.

Der Komplex integriert drei
denkmalgeschützte Häuser aus der
Gründerzeit an der Zollernstraße.
Ebenerdig wird eine Filiale der
Sparkasse einziehen. Das restliche
Gebäude wird an die Städteregion
vermietet, deren Verwaltungsein-
heiten stärker als bislang an der
Zollernstraße konzentriert werden
sollen. (udo)

Markante Architektur: Im Schatten der bisherigen Städteregionsgebäude entsteht ein weiterer Neubau an der Ecke Zollern-/Bachstraße, der drei
denkmalgeschützte Gebäude integriert. Foto: Michael Jaspers


